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Literaturarchive sind erstens Institutionen des literarischen Erinnerns und

Gedenkens - Gedächtnisorte der Literatur. Sie sammeln und horten Werk-

manuskripte und Briefe, Gegenstände, Sammelstücke und Lebensdoku-

mente, auch Zeitungsausschnitte, Rezensionen, Belegexemplare, oft ganze

Bibliotheken von Schriftstellerinnen und Schriftstellern, von Verlagen und

anderen literarischen Organisationen. Archivarinnen und Archivare ver-

zeichnen diese Dokumente in entsprechenden Zettelkästen, Verzeichnissen,

Inventaren und Findmitteln, in Datenbanken, online und offline für Inte-

ressierte allen Zuschnitts vom Fachwissenschaftler bis zum ehemaligen

Schulfreund des Autors. Literaturarchive erhalten ihr Sammelgut, lagern es

ein in Kellergewölben oder modernsten Magazinen, möglichst auf ewig.

Immer schon versuchten Literaturarchive jedoch auch, ihre Bestände zu

vermitteln, sei es in Ausstellungen und Publikationen, sei es in wissen-

schaftlichen Forschungsprojekten oder universitären Tagungen und Kollo-

quien. Institutionell sind Literaturarchive irgendwo im undefinierten

Raum zwischen Bibliotheken und Archiven angesiedelt. Von den Biblio-

theken unterscheiden sie sich durch das archivalische Denken in gesamten

Beständen, in Provenienzen und Kontexten, die es abzubilden und zu er-

halten gilt, während Bibliotheken Einzeldokumente durch Kataloge erfas-

sen und zur Verfügung stellen. Was Literaturarchive von Verwaltungsarchi-

ven unterscheidet, ist die bibliothekarische Kategorie des Autors, der

Autorin. Verwaltungsarchive interessieren sich im Gegensatz zu Literatur-

archiven und Bibliotheken nicht für den Verfasser einer Akte, sondern für

die Kompetenzen der aktenbildenden Stelle, in der Regel einer Verwal-

tungsinstanz.

Literaturarchive sind zweitens aber auch in einem konkreten Sinn die

literarischen Archive, die Schriftstellerinnen und Schriftsteller mit ihren

Dokumenten anlegen, die sie nach ihrem Tod hinterlassen, die Nachlässe,

die von Literaturarchiven im institutionellen Sinn gesammelt werden.

Manchmal wohlgeordnet, oft in wirrem Durcheinander sind jene das Sam-

melgut, das diese interessiert.
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Beiden Aspekten der Literaturarchive will die vorliegende Jubiläums-

nummer von Quarto zum zwanzigjährigen Bestehen des Schweizerischen

Literaturarchivs (SLA) Rechnung tragen. Das Jubiläum gibt uns den

Anlass, unser eigenes Tun zu reflektieren und gemeinsam mit anderen

Archivspezialisten – Literaturwissenschaftlerinnen und Autorinnen, Foto-

grafen und Essayisten – aktuelle, überraschende und auch neue Zugänge zu

Literaturarchiven zu schaffen. Im ersten Teil dieses Quarto stehen deshalb

Theorie und Geschichte des Archivs im Allgemeinen und Gründungs-

mythen des SLA im Speziellen im Zentrum.

Ohne Autorinnen und Autoren gäbe es keine Literaturarchive. Des-

halb haben wir für den zweiten Teil dieser Quarto-Ausgabe Autoren gebe-

ten, uns ihren Zugang, ihre Visionen und Gedanken zum Archiv zu schil-

dern, eine Carte Blanche an die künstlerische Kreativität. Und die Vielfalt

der entstandenen Texte zeigt, dass das Archiv per se ein Plural ist: Archive

der Erinnerung, die Magie von Reihen und Ordnungssystemen, das Unbe-

hagen, den Schaffensprozess zu überliefern, aber auch der bewusste ‹Gang

nach Bern› – in allen vier Nationalsprachen der Schweiz und auf den un-

terschiedlichsten Wegen nähern sie sich ihrem persönlichen und unserem

öffentlichen Literaturarchiv.

Auch die Hagiografie darf nicht fehlen: Eine Chronik des Schweize-

rischen Literaturarchivs 1991 bis 2011 beschliesst die Nummer, ergänzt

mit einer Timeline, welche die wichtigsten Etappen in unserer Institutions-

geschichte knapp festhält. Zwei Bilderstrecken runden das Thema ab: die

eine von Simon Schmid mit Detailansichten des wichtigsten Schreib-

utensils des zwanzigsten Jahrhunderts, den Schreibmaschinen aus unseren

Beständen – die andere von Hansruedi Riesen zeigt Impressionen aus un-

seren aktuellen Räumlichkeiten.

Schweizerisches Literaturarchiv
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